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(brn) „In der Neustadt herrscht Aufbruch-
stimmung“, so Thomas Schröder, der mit sei-
nem „Antiquariat am Ballplatz“ an den Söm-
merringplatz umgezogen ist, befragt zu den 
Vorteilen, die er in seinem neuen Standort sieht. 
Ein neues neustädtisches Phänomen ist diese 
Aufbruchstimmung nicht, bemerkenswert ist, 
dass sie anhält und neu ist aber doch, dass sie 
jüngst auch den Sömmerringplatz erreicht und 
aufgewertet hat. Wesentliche Veränderungen 
des Sömmerringplatzes selbst liegen einige 
Jahre zurück, wie sich die Apothekerin und 
Pächterin der „Apotheke am Sömmerringplatz“, 
Jutta Zimmermann, erinnert. Proteste hätten 
damals die Umgestaltungspläne der Sozialen 
Stadt begleitet, insbesondere wegen der zum 
Opfer gefallenen Bäume. Verwildert, verwach-
sen und wenig einladend damals – heute hell, 
übersichtlich, gepflegt und belebt, ist sie sicher, 
dass niemand mehr dem alten Zustand nach-
trauert. Mit dem Zuwachs durch das Antiquariat 
und der Metzgerei „Beim Peter“ geht der 
Wandel am Sömmerringplatz in eine neue Ära. 
Auch Mario P. Berg, Inhaber der Bäckerei, hat 
Zukunfts pläne in petto und verspricht sich 
durch die Neuankömmlinge am Sömmer ring-
platz ein schöneres Einkaufserlebnis für Kun-
den, von dem die einzelnen Geschäfte gemein-
sam profitieren können. Diese Aussicht hat den 
Neustadt-Anzeiger zu einem Rundgang veran-
lasst, der Wissenswertes über Neues, Altes und 
Ver ändertes am Sömmerringplatz zutage brin-
gen soll. Das Stichwort Wissen führt zuerst 
zum Buchladen, dem „Antiquariat am Ball-
platz“, welches seinen Namen zugunsten des 
Wiedererkennungswerts vorerst behält.

Kein Konkurrenzdenken
Ganz ohne Nostalgie und Bedauern über den 
wirtschaftlichen Wandel des Buchhandels hat 
Thomas Schröder seinen Laden in der Altstadt 
nicht verlassen, doch überwiegt der Tatendrang, 
die Lust aufs Neue, was er eben jener erklärten 
Aufbruchstimmung in der Neustadt zuschreibt. 
Mit einem Fünftel seiner bisherigen Laden- und 
Lagerfläche muss Thomas Schröder nun aus-
kommen, doch auch darin kann er Positives 
sehen: Er hat einen besseren Überblick, kon-
zentriert sich auf den Kernbereich und schränkt 
seinen umfangreichen Handel ein, der nicht nur 
im Verkauf, sondern in einem regen Tausch, 
Ankauf und Annahme bestand. Übrig bleiben 

Lite ratur, Literaturwissenschaft, Philologie, 
Philo sophie, Psychologie und Bücher über das 
Judentum sowie Regionalia. Beschäftigt mit 
Recher chen für Kunden, Preisüberarbeitung 
und der Aktualisierung von Beständen, wünscht 
er sich eine friedliche Koexistenz mit den in der 
Neustadt ansässigen Buchläden. Auch Koope-
rationen mit denselben, der Neuen Synagoge 
oder Cafés, wie gemeinsam organisierte Lesun-
gen oder Büchertische könne er sich vorstellen. 
Konkrete Pläne gebe es aber noch nicht. „Die 
Nachfrage hat sich nicht reduziert“, berichtet er 
von den ersten Wochen am Sömmerringplatz. 
Kunden aus der Altstadt und neue Lauf kund-
schaft treibt die Neugier in den Laden und das 
gemeinsame Interesse am Lesen, genauer 
gesagt, am gedruckten Buch, führt zu interes-
santen Gesprächen und Thomas Schröder zu 
der Gewissheit, dass das Buch nach wie vor 
eine Leitfunktion hat und antiquarisches 
Wissen unersetzlich ist.

Begegnungen
Jutta Zimmermann begrüßt den Zuwachs am 
Sömmerringplatz und auch, dass dieser seit der 
Umgestaltung als Treffpunkt unter Nach barn 
und als ein sicherer Spielplatz für Kinder 
genutzt wird. Der Gründer der „Apotheke am 
Sömmerringplatz“ hat, das Gründungsdatum 
betreffend, der Stadt Mainz und ihrer Fasse-
nachts-Kultur Rechnung getragen, welches da 
lautet: 11. 11. 1959. Im Juni 2001 hat Jutta 
Zimmermann die Apotheke vom Sohn des 
Gründers als Pächterin übernommen, nachdem 
sie die Apotheke und die Kunden zuvor elf 
Jahre lang als Angestellte kennengelernt hatte. 
Ein vertrauter, persönlicher Umgang mit den 
Kunden ist ihr wichtig und die Neustadt, die 
wie ein kleines Dorf sei, brächte es mit sich, 
dass man die meisten mit Namen kenne. Der 
Sinn für Familiäres spiegelt sich auch in ihrer 
Unternehmensführung wider. Das Personal 
umfasst zehn Beschäftigte, darunter Apotheker, 
pharmazeutisch-technische Assistenten, phar-
mazeutisch-kaufmännische Assistenten und 
Rei nigungskräfte, welche sich je nach Schwer-
punkt um die Kundenbetreuung, das Waren-
sortiment, die Labortätigkeit und die Hygiene 

kümmern. Dass die Unternehmensstruktur 
neben Voll- auch Teilzeitbeschäftigungen 
zulässt, ermöglicht Jutta Zimmermann beste 
Arbeitsbedingungen für die Vereinbarkeit von 
Beruf und Kindern zu schaffen.

Familienunternehmen
Die Bäckerei & Conditorei Berg hat eine lange 
Familientradition. Die Großmutter des heutigen 
Geschäftsführers, betrieb in der Nähe des 
Sömmerringplatzes eine Bäckerei, die im Krieg 
zerstört wurde. Mit der Heirat in die Familie 
Berg kamen zwei Bäckerfachleute zusammen, 
die in Budenheim neu eröffneten. 2011 feierte 
der Betrieb das 50-jährige Jubiläum, drei Jahre 
zuvor, 2008, ging er in die Hände der dritten 
Generation über, in die von Mario P. Berg. 
Zwei der heute vier Filialen finden sich in der 
Mainzer Neustadt, eine seit 2005 im Kaiser-
Wilhelm-Ring und eine seit 2001 am Sömmer-
ringplatz. Auch auf dem Mainzer Wochenmarkt 
ist Mario P. Berg vertreten. Die Tradition wah-
rend und Kundenvorlieben entsprechend wird 
nach alten Familienrezepten in einem 40 Jahre 
alten Steinofen gebacken. Unter der Leitung 
des Gründerenkels wurde der Stammladen und 
die erste, 1994 gegründete Filiale in Hildes-
heim renoviert und um eine Eistheke erweitert. 
Die Filiale am Sömmerringplatz soll 2015 
renoviert werden. Dort schaut Mario P. Berg 
zweimal täglich nach dem Rechten, der sich 
durch Umgestaltungen um einen steigenden 
Umsatz nebst steigender Kompetenz bei Torten 
verdient gemacht hat. Von trendigen Oreo-
Torten über klassische, mehrstöckige Hoch-
zeitstorten bis hin zu individuellen Themen-
Torten oder Torten mit Foto-Motiv erfüllt die 
Bäckerei & Conditorei Berg fast jeden Wunsch.

Soziales Engagement
Obwohl Peter Leussler die Aufmerksamkeit 
durch die Medien und den Rückhalt durch 
Freunde und treue Kunden schätzt, kann er auf-
grund des Anlasses, nämlich dem drohenden 
Verlust seines Verkaufsraums, das dreizehnte 
Jahr seines Unternehmerdaseins nur als 
Unglücks  jahr bezeichnen. Kunden-Tipps, den 
leerstehenden Laden in der Sömmerringstraße 
in Erwägung zu ziehen, lehnte Peter Leussler 
wiederholt ab in der Annahme, die Räume seien 
zu klein. Bei einem ZDF-Drehtermin sollte die 
Immobilie lediglich als Kulisse dienen, um die 
bis dato aussichtslose Suche nach einem neuen 
Wirkungsraum nachzuzeichnen. Stattdessen 
filmte das ZDF-Team überraschend einen über-
wältigten Peter Leussler, der schlagartig eines 
Besseren belehrt wurde. Das Eröff nungsdatum, 
der 4. Oktober 2014, fällt mit dem 14-jährigen 
Jubiläum zusammen. 120 Quadratmeter stehen 
ihm zur Verfügung, dazu ein Außenbereich für 
Tische und Stühle und das Prädikat, die einzige 
barrierefreie Metzgerei in Mainz zu sein. Wie 
bisher wird es neben Fleisch- und Wurstwaren 
einen DVD-Verleih geben, das Geflügel-
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Rund um den Sömmerringplatz
„In der Neustadt herrscht Aufbruchstimmung“

(Klein-)Portugal 
liegt so nah
Eine Kurzreise ins 
Bleichenviertel

                            4

Der Sömmerringplatz – heute hell, übersichtlich und gepflegt

Fortsetzung auf Seite 2

Thomas Schröder in seinem Antiquariat

Die Apotheke am Sömmerringplatz
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Sortiment wird erweitert, ebenso erweitert wird 
es um Produkte wie Eier, Honig oder Wein von 
regionalen Bauernhöfen. Geplant sind auch 
„soziale Nachmittage“, bei denen – in Koope-
ration mit dem benachbarten Martinsstift – 
günstige Mahlzeiten serviert werden. Kun den-
magnete wie ein Spielautomat, an dem man 
sich ein Gratis-Mittagessen erspielen kann, 
Specials wie die Peter-Aktie oder ein Frei-
getränk ab einem Einkaufswert von fünf Euro 
für Schüler sowie die 1-Euro-Frikadellen-, 
Wurst- und Käsebrötchen, sollen den weiteren 
Erfolg der Metzgerei „Beim Peter“ sichern. 
Damit die Kunden an kälteren Tagen nicht frie-
ren müssen, hat Peter Leussler Verabredungen 
mit den beiden Kneipen „Jack Inn“ und „Alt-
Gaadefeld“ getroffen, wo man wahlweise und 
offiziell zum Essen Platz nehmen darf. Den 
Wochenplan, Neuigkeiten und Fotos gibt es auf 
der Facebook-Unternehmensseite. Rund 3.500 
Menschen gefällt das (Stand September 2014).

Gastronomie
Der Name des „Alt-Gaadefeld“ erinnert an den 
früheren Namen des Stadtviertels, das Gebüsch, 
das der Kneipe ihre Abgeschiedenheit verleiht, 
mag an den Sömmerringplatz erinnern, wie ihn 
Jutta Zimmermann beschrieben hat. Drinnen 
empfängt Andreas Dries im Wechsel mit einer 
Aushilfe seine Gäste. Er hat das „Alt-Gaa de-
feld“ 2009 von seinem Vater übernommen, der 
die Kneipe gegründet und 30 Jahre lang geführt 

Krokodil
Neckarstraße 2
55118 Mainz
Tel. 676683
So.-Do. 17:00 – 1:00 Uhr
Fr.-Sa. 17:00 – 02:00 Uhr

Antiquariat am Ballplatz
Feldbergstraße 1
55118 Mainz
Tel. 226074
Di. + Fr. 11:00-19:00 Uhr
Do.  11:00 - 20:00 Uhr

Alt Gaadefeld
Sömmerringplatz 1
55118 Mainz
Tel. 632569
Mo.-So. ab 11:00 Uhr

Metzgerei „Beim Peter“
Feldbergstraße 2
55118 Mainz
Tel. 674659
Di.-Fr.  6:00 – 19:00
Mo. + Sa. 6:00 – 14:00

Mario P. Berg
Bäckerei & Conditorei
Sömmerringplatz 6
55118 Mainz
Tel. 614888
Mo.-Fr.  6:00 – 18:30 Uhr
Sa. + So. 7:00 – 13 Uhr

Apotheke am Sömmerringplatz
Forsterstraße 44
55118 Mainz
Tel. 674494
Mo.-Fr. 8:00 – 12:15 + 14:00 – 18:30 Uhr
Sa.  8:00 – 12:30 Uhr

hatte. Die meisten Stammkunden sind Rentner 
und nach den Stammgästen, die dort gerne ein 
Königsbacher Pils vom Fass oder einfach ein 
Wasser trinken, richten sich auch die Öffnungs-
zeiten. Vormittags sei mehr Betrieb, berichtet 
der Wirt über seine Kneipe, die täglich um 
11 Uhr und an Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr 
öffnet und spätabends dann schließt, wenn die 
letzten gegangen sind. Wohnhaft in der Woh-
nung direkt über seiner Kneipe, kann er flexibel 
reagieren. Reagiert hat er jüngst, wie auch die 
Betreiber des Krokodils, auf die erhöhten 
Preise des Pay-TV-Senders Sky, die sich in den 
vergangenen zwei Jahren verdreifacht haben. 
Viele Bundesliga-Spiele sind somit gestrichen. 
Im „Alt-Gaadefeld“ darf geraucht werden und 
da sich Rauch und Küche nicht vertragen, sind 
Speisen kein Schwerpunkt der Kneipe. Anders 
im Krokodil. Neuerdings Nichtraucherkneipe, 
verlieh sie über den Sommer dem Sömmer-
ringplatz mit dem Biergarten ein besonderes 
Flair und bietet auf der künstlerisch-stilvollen 
20-seitigen Karte Speisen, die weit über das 
Angebot einer Kneipe hinausgehen. Neben 
wechselnden Tagesgerichten hat man die Wahl 
zwischen Snacks, Flammkuchen, Salaten, Sup-
pen und Desserts und jeweils fünf Pasta- und 
Schnitzelvariationen. Mit der Sanierung der 
ehe maligen Blumengalerie, wo seniorenge-
rechte Wohnungen geschaffen werden und dem 
Neubau der Kindertagesstätte Gabelsberger-
straße schräg gegenüber, schließt sich der Kreis 
rund um den Sömmerringplatz.

Fortsetzung von Seite 1
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Pavillons in neuen Farben – 
Schön bunt am Goetheplatz

Hauptagentur Klaus Peter Nowack

Kaiser-Wilhelm-Ring 74, 55118 Mainz

Telefon 06131 5846996

Mobil 0151 56921372

klaus.peter-nowack@signal-iduna.net

Zinssicherheit über die gesamte Laufzeit: wahlweise bis zu 22,5 
oder 30 Jahre. Zusätzlich bietet SIGNAL IDUNA eine gleichbleiben-
de monatliche Rate und flexible Sondertilgungsmöglichkeiten. 
Gern erstellen wir Ihnen ein individuelles Angebot.

Mode ändert sich, unser Zinssatz 
nicht – sichern Sie sich Ihre Vorteile.

Suppen - hausgemacht
Geflügelkraftbrühe / Rieslingcremesuppe              3,50 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl               4,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            6,50 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill              5,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            7,50 €

Ganzes, gefülltes Hendl vom Grill    
(mind. 1 Std. vorbestellen)            15,00 €

Chicken Nuggets    6 St. - 3,00 €  /  10 St. - 5,00 €  /  20 St. - 9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes           9,50 €

Backfisch - Rotbarschfilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade            9,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes            9,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb 
mit Kartoffel-Gurken-Salat oder Pommes                     13,50 €

Portion Pommes               2,00 €

Salate - hausgemacht
Kartoffel-Gurken-Salat              2,00 €
Gemischter Beilagensalat, Krautsalat            2,50 €
Geflügelsalat                3,50 €
Bunter Marktsalat 
mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder gebratener 
Geflügelleber oder lauwarmen Ziegenkäse            9,50 €

Wallaustraße 18  (am Frauenlobplatz)
Tel.: 21 21 150  .  www.hahnenhof-mainz.de

AUSSER 
   HAUS

Peter Leussler zeigt uns vor seinem neuen 
Domizil die neue Peter-Aktie.

Neuerdings Nichtraucherkneipe: das Krokodil
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(rs) Der Goetheplatz ist noch bunter geworden: 
Seit Juli erstrahlen die beiden Pavillons in fri-
schen Farben mit Graffiti-Anklängen. Dabei 
haben vor allem jüngere Nutzer des Areals – 
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene – 
ihre Ideen zur Gestaltung eingebracht. Das 
Gemeinschaftsprojekt von Kunst hoch  schule 
Mainz, den „G-Workern“ des Jugend zentrums 
und Quartiermanagement geht auf die Idee von 
Studierenden zurück. 

Die Kinder hatten sich vor allem bunte 
Farben und Ornamente gewünscht; für den 
Pavillon des Rollschuhvereins durfte ein über-
lebensgroßer Schuh mit Rollen nicht fehlen. 
Dieser und einige weitere Details wurden von 
dem Graffitikünstler Yannick Harter gestaltet, 

die restlichen Flächen bemalten Kinder und 
Erwachsene gemeinsam. 

Während sie noch letzte Hand anlegten, 
bewunderten Kulturdezernentin Marianne 
Grosse, Sozialdezernent Kurt Merkator und 
weitere Lokalpolitiker ihre Arbeit. Sie äußerten 
die Hoffnung, dass die Pavillons nun nicht 
mehr mit „wilden“ Graffiti-Tags beschmiert 
oder gar – wie häufig zuvor – nachts als Pissoir 
missbraucht würden.

Auf jeden Fall kam die Neugestaltung der 
Pavillons sehr gut an: „Schon als wir noch 
gemalt haben, sprachen uns viele Eltern und 
Passanten darauf an, wie schön bunt das jetzt 
ist“, berichtet Eva-Maria Hohenadel, eine der 
sieben Studierenden im Organisations-Team. 
„Ein schöneres Feedback kann man sich nicht 
wünschen!“

Alles schön bunt: Kinder und Erwachsene hatten 
viel Spaß beim Bemalen der Pavillons.

Auch Kulturdezernentin Marianne Grosse (Mitte)
bewunderte die frisch bemalten Pavillons auf 
dem Goetheplatz.

Frauenlobstraße 41 · 55118 Mainz · www.MalerWeimer.de
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(ldm) Seit Urzeiten geht der Mensch zu Fuß. 
Jogging, Trekking, Walking, Marathon-Laufen 
gehört heute sogar zum Lifestyle – natürlich 
nicht ohne die spezielle Funktionskleidung und 
alle übrigen angesagten Attribute von der 
Stirnlampe bis zum Swatch-PC. Und dennoch: 
Wer in der Mainzer Neustadt als Fuß gänger 
von A nach B kommen will, fühlt sich so man-
ches Mal als Angehöriger einer bedrohten Art. 
Das zeigen auch die vielfältigen Leser-
Reaktionen auf den Artikel in unserer letzten 
Ausgabe „Radeln in der Neustadt – des einen 
Freud, des anderen Leid.“ Hier werden rabiate 
Radfahrer, auf kaum noch wahrnehmbare 
Breite verschmälerte Gehwege, rücksichtslos 
geparkte Fahrzeuge sowie großräumig platzier-
ter Sperrmüll beklagt. „Es kann wohl kaum der 
Weisheit letzter Schluss sein, Fuß gänger aus 
dem Stadtbild zu verdrängen. Vielleicht müs-
sen Fußgänger bald einen Club ähnlich zum 
ADFC gründen, in dem sie ihre Interessen ver-
treten können“, schrieb uns eine Leserin.

Ist Fortschritt im wahrsten Sinne per pedes 
– und zwar nicht als hippe Freizeit-Attraktion 
sondern als stinknormale Fortbewegungsart –
tatsächlich passé und stattdessen Fortbewegung 
nur noch „per Pedal“ (mit oder ohne Motor) 
angesagt? Diese Frage untersuche ich, die 
Au to rin des vorliegenden Artikels, seit drei-
undzwanzig Jahren im Wege einer Langzeit-
untersuchung im Selbstversuch. Die vorläu-
figen Ergebnisse besagen: Der normale 
Fuß   gänger hat viele Feinde, aber er lebt noch.

Sortiert nach Gefährlichkeit für Leib und 
Leben gehören Auto-, Krad- und Radfahrer 
wohl zu den bedrohlichsten Gegnern: Da gibt 
es ganz Eilige, die selbst höflich am Zebra-
streifen haltende Fahrzeuge überholen und den 
gerade querenden Fußgänger nur knapp verfeh-
len, den auf dem Gehsteig vorbeischießenden 
Radfahrer, dem das Kopfsteinpflaster auf der 
Straße offenbar nicht zuzumuten ist, oder den 
Vespafahrer, der sich um 6:00 Uhr morgens 
offenbar für den einzigen Frühaufsteher hält 
und die abenteuerlichsten Abkürzungen erlaubt. 
Dass auf der Hindenburgstraße auch für Schul- 
und Linienbusse Tempo 30 gilt, sei hier nur der 
Vollständigkeit halber erwähnt. 

Auf gemeinsamen Rad- und Fußwegen 
(blauweißes Zeichen Nr. 240 zu § 41 StVO) 
genießen übrigens Fußgänger Vorrang, und 
Radfahrer sind zu erhöhter Aufmerksamkeit 
sowie einer Geschwindigkeit verpflichtet, die 
ihnen jederzeitiges Anhalten erlaubt! So das 
Gesetz und die Rechtsprechung. Fußgänger 
müssen keineswegs den 360°-Blick praktizie-
ren, auf ein Klingelzeichen aber ausweichen. 
Dass hiermit nicht der Hechtsprung in den 
Rinnstein oder Vorgarten verlangt wird, ver-
steht sich von selbst. 

Der letzte Fußgänger
Ein abenteuerlicher Selbstversuch

Zwar nicht lebensbedrohlich, aber auch 
nicht weniger ärgerlich ist das grassierende 
Phänomen der „Blindgänger“: Fußgänger, die 
zwar im Vollbesitz ihrer Sehkräfte sind, diese 
aber nicht zur Wahrnehmung ihrer Umgebung 
geschweige denn anderer Fußgänger einsetzen, 
sondern ausschließlich zur Verfolgung dringli-
cher optischer Signale mitgeführter elektroni-
scher Kommunikationsgeräte, die sie mitunter 
zu abruptem Stillstehen, Gestikulieren oder 
Richtungswechsel veranlassen, was nicht selten 
zu Beinah-Kollisionen führt. Handelt es sich 
bei dem Blindgänger auch noch um einen 
Hundehalter, der seinen Vierbeiner an der lan-
gen, bei Dunkelheit oder Zwielicht fast unsicht-
baren Leine führt und dessen Aktivitäten aus 
den geschilderten Gründen keine Aufmerk-
samkeit schenkt, droht weitere Unbill.

Mit der häufigen Kombination von intensi-
ver Smartphone-Nutzung auf dem Fahr rad sind 
wir wieder bei den Pedalrittern: Hier handelt es 
sich um eine Verkehrsord nungs  widrig keit, die 
schon zu zahllosen Personen schä den geführt 
hat, nichtsdestoweniger ohne erkenn bares 
Unrechtsbewusstsein flächen -deck end prakti-
ziert wird und nach meinem Empfin den 
wesentlich strenger geahndet werden sollte.

Zahlenmäßig zu vernachlässigen, als Indi-
ka tor allgemeinen Sittenverfalls jedoch bemer-
kenswert, sind Fälle, in denen der Passant von 
zur Straße gelegenen Balkons mit Zigaret ten-
asche, Kippen oder sogar Kirschkernen bedacht 
wird. 

Bleiben noch zu erwähnen die – da buß-
geldbewehrt glücklicherweise seltener gewor-
denen – ärgerlichen Hinterlassenschaften von 
Vierbeinern sowie die mitunter nicht ungefähr-
lichen Folgen von Naturgewalten, wie nasse 
Blätter, Schnee und Eis, auf deren Beseitigung 
Hausbesitzer und städtische Räumdienste an 
einigen notorischen Ecken durchaus mehr 
Sorgfalt verwenden könnten. Wildes Parken auf dem Gehweg

Ausweichmöglichkeit durch einen Sprung in die 
Hecke

Wenig Platz für Fußgänger

Pinke Fitness schön bunt
Frauensportclub Mrs. Sporty in der Neustadt ͵ gemeinsam gegen den 
„inneren Schweinehund“

(cko) Vor gut einem halben Jahr wurde es pink 
in der Wallaustraße zwischen „nahkauf“ und 
dem Café „Wildes Leben“. In die Räume des 
ehemaligen Mietflohmarktes „City Floh“ ist 
„Mrs. Sporty“ eingezogen – eine europaweite 
Fran chise-Kette, ein Fitnessstudio nur für 
Frauen. Deswegen ist auch alles in pink. Nicht 
jedermanns oder besser jederfraus Geschmack, 
stört aber auch nicht weiter. Und eigentlich ist 
der Sportclub auch total bunt … gemischt: Vom 
Teenie bis zur Seniorin (von 17 bis 79 Jahren) 
trainieren hier Frauen Seite an Seite – immer 
im Kreis herum. Denn das Konzept ist quasi ein 
Zirkeltraining. 16 Stationen à 40 Sekunden – 
immer abwechselnd ein klassisches Fitness-
gerät und dann wieder eine Ausdauerstation mit 
immer wechselnden Übungen. „Wir wollen 
unseren Mitgliedern Spaß und vor allem 
Abwechslung garantieren. Deswegen setzen 
wir auch immer wieder andere Schwerpunkte", 
erklärt die Mainzer Mrs.-Sporty-Chefin Cirstin 
Caspary.

Keine Wartezeiten
Alle 40 Sekunden rotiert der Zirkel, die Frauen 
rücken gegen den Uhrzeigersinn eine Station 
weiter – drei Runden lang. So dauert das 
Training insgesamt nur genau 30 Minuten, ver-
spricht aber trotzdem effektiv zu sein. „Wenn 
man überlegt, wie viel Zeit man in einem ‚nor-
malen‘ Fitnessstudio mit Warten an Geräten 
verbringt, mit dem Umstecken der Gewichte 
und so weiter. Wie viel Zeit trainiert man da 
denn wirklich effektiv? Und das ist bei uns 
ganz anders.“ Es gibt schlicht keine Warte-
zeiten.

Im Zirkel ist immer mindestens eine 
Trainerin. Sie betreut, motiviert, korrigiert und 
zeigt neue Schritte und Übungen für die 
Ausdauerstationen und fürs Dehnen nach dem 
Training. Engmaschige persönliche und indivi-
duelle Betreuung ist einer der großen Bausteine 

des Konzeptes. Regelmäßig werden die Mit-
glie der auch bei so genannten Check ups ver-
messen, gewogen, es werden Ernährungspläne 
erarbeitet, neue persönliche Ziele gesteckt und 
immer wieder überprüft.

Der Sportclub will eben individuell und 
familiär sein – das nette Fitnessstudio von 
nebenan, in dem die Trainer die Namen jedes 
einzelnen Mitglieds kennen. Und das kommt 
an: „Hier guckt keiner blöd, hier sind alle 
Altersklassen vertreten, alle quatschen ausge-
lassen miteinander - deswegen fühle ich mich 
hier auch so wohl“, freut sich das 26-jährige 
Sportclub-Mitglied Franziska Baldauf. Ebenso 
begeistert ist Elisa Mehrmann. Sie ist seit Mai 
bei Mrs. Sporty, weil sie für ihre Hochzeit noch 
ein bisschen fit werden wollte. Und tatsächlich: 
Bis August hat sie fünf Zentimeter Taillen-
umfang verloren. „Zum Glück habe ich mein 
Hochzeitskleid extra erst kurz vor dem Termin 
fertig stellen lassen, sonst hätte ich das noch 
einmal enger machen lassen müssen“, koket-
tiert sie und freut sich. Ebenso die 79-jährige 
Renate Baumann. Sie kommt regelmäßig drei 
Mal die Woche, hat sogar ihren alljährlichen 
dreiwöchigen Aufenthalt im Schwarzwald 
abgesagt, damit sie fleißig weiter trainieren und 
ihre gesteckten Ziele schneller erreichen kann. 
„Schon nach der ersten Woche Training war ich 
so begeistert, dass der Schweinehund keine 
Chance hatte.“ 

Die Frauen trainieren im Zirkel  immer im Wechsel ein Gerät und eine Ausdauerstation.

  
Mit knapp 44 Euro monatlich 
ist Mrs. Sporty sicher nicht das 
günstigste Fitness studio in der 
Neustadt. Doch dieses besondere 
Konzept ist mittlerweile mehreren 
hundert begeisterten Frauen den 
Preis wert.
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(rei) Für einen Ausflug nach Portugal muss 
kein Mainzer weit reisen. Vier portugiesische 
Cafés, ein Restaurant und ein kleiner Super-
markt liegen im Bleichenviertel, vor den Toren 
der Neustadt. Hier lassen sich Szenen wie im 
Süden beobachten. In der Sonne treffen sich 
vor den Cafés ältere Herren zum angeregten 
Gespräch, eine Zigarette in der Hand, die 
gefüllte Einkaufstasche baumelt am Hand-
gelenk. Wahrscheinlich waren sie gerade bei 
Cristina Geadas im „Casa Algarve“ in der 
Hinteren Bleiche. Vor 16 Jahren hat sie den 
kleinen Supermarkt eröffnet. Ein Besuch ist 
wie ein kleiner Urlaub. Es riecht nach würzigen 
Zutaten für ein portugiesisches Essen. Und es 
gibt viel zu entdecken: Fruchtiges Olivenöl, 
roten Wein und Portwein, landestypisches Bier, 
leckere Wurst, würzigen Käse, süßen Nachtisch 
und natürlich den gesalzenen Stockfisch 
Bacalhau, alles aus Portugal. Auch spanische 
Zutaten gibt es, hier sind die beiden Länder der 
iberischen Halbinsel kulinarisch vereint. 
Freundliche Beratung und Rezepte gehören 
selbstverständlich zum Service. Etwa 70 

Prozent der Kunden sind Portugiesen, erzählt 
Inhaberin Cristina Geadas. Viele kennen sich 
untereinander und das gewohnte Essen lässt die 
Heimat ein Stück weniger weit weg erscheinen. 

Wer nicht selbst kochen möchte, schlendert 
die Hintere Bleiche ein paar Schritte weiter 
Richtung Rhein. Im „Restaurante Café Portu-
gal“ stehen leckere Originalgerichte auf der 
Speisekarte, wie Schweinefleisch vom Grill, 
Schwertfisch und natürlich der Bacalhau. Auch 
Bier aus Portugal wird ausgeschenkt, Super 
Bock heißt die beliebte Marke. Noch ein paar 
Meter weiter ist die Gemeinde der portugie-
sisch sprechenden Katholiken, geleitet von 
Pfarrer Barnabé. Es gibt viele Länder, in denen 
portugiesisch gesprochen wird. Brasilien ist das 
größte Land, aber zum Beispiel auch in den 
afrikanischen Staaten Angola und Mosambik 
ist Portugiesisch Amtssprache. Die meisten 
Portugiesen sind katholisch, so ist es wenig 
verwunderlich, dass es im Hof der Gemeinde 
eine Madonna-Statue steht. Das Gemeindehaus 
ist für viele Portugiesen eine erste Anlaufstelle, 
wenn sie nach Mainz kommen. Hier knüpfen 

(kl) Viele kurze Interviews mit stadtteilbekann-
ten Personen standen diesmal im Mittelpunkt 
der zweiten Gaadefelder Seniorenmesse im 
Martinsstift. In einem Gespräch mit dem 
Gewerbevereinsvorsitzenden Karsten Lange 
outete sich der neugewählte Ortsvorsteher 
Johannes Klomann als gebürtiger Pfälzer und 
versprach, sich trotz seiner Herkunft um die 
Belange der Senioren im Stadtteil kümmern zu 
wollen. Klaus Hättich, Geschäftsstellenleiter der 
Mainzer Volksbank in der Neustadt, verriet den 
Anwesenden, dass er zum Jahreswechsel in den 
verdienten Ruhestand gehen wird. Und Gudrun 
Hefner, stellvertretende Ortsvorsteherin, erläu-
terte kurz ihre Arbeit als Apothekerin in der 
Neustadt.
Die Mainzer Bundestagsabgeordneten Ursula 
Groden-Kranich hielt ein Grußwort, in dem sie 
den Kampf gegen die Vereinsamung alter und 

Gaadefelder Seniorenmesse
kranker Menschen zu einer gesamtgesellschaft-
lichen Aufgabe erklärte. Während des ganzen 
Nachmittags sorgten die Roten Herolde mit 
einem großen Aufgebot für die musikalische 
Unterhaltung. Gewerbebetriebe aus der Main-
zer Neustadt präsentierten sich und ihre Pro-
dukte und Dienstleistungen wieder im Foyer des 
Martinsstiftes. Mit zwei Tanzkursen lockte Jean 
van Koeverden, Organisator der Mainzer Tanz-
tage, bewegungsbegeisterte Senioren in den 
Gymnastikraum des Heims. Die Mainzer Volks-
bank, die Firma Rocker Service Mainz und die 
Continentale Geschäftsstelle Karsten Lange e.K. 
spendierten 16 Preise für ein Gewinnspiel. 
Unter der Aufsicht von Günter Rocker, dem 
stell vertretenden Gewerbevereinsvorsitzenden, 
wur den die Preise unter den Teilnehmern mit 
den richtigen Antworten verlost. 

sie Kontakte zu Landsleuten, treffen sich zum 
sonntäglichen Gottesdienst oder an den Feier-
tagen im Gemeindesaal. Erst kürzlich bei der 
Nacht der offenen Kirchen gab es Vorträge über 
den heiligen Antonius, das ist einer der drei 
Volksheiligen, und Musik aus Lissabon. 

Rund 1400 Portugiesen sind nach Auskunft 
der Stadt in Mainz gemeldet. Neben Essen, 
Trinken und Religion ist für viele der Sport 
wichtig, vor allem der Fußball. Die Spiele ihrer 
Mannschaften schauen sie gerne in der Gast-
stätte des portugiesischen Fußballvereins 
U.D.P. in der Mombacher Straße.  Ein weiteres 
Stück Portugal in Mainz, am anderen Ende der 
Neustadt. Vereinsvorsitzender und gleichzeitig 
Wirt ist Agostinho da Silva. In seinem Restau-
rant wird seit Jahrzenten die Völker verstän-
digung gelebt, denn zu den Gästen zählen auch 
viele Deutsche. Sie schätzen das authentische 
Essen oder lassen sich von Musik und Gesang 
bei einem Fado-Abend bezaubern. Alle zwei 
Jahre wird allerdings die deutsch-portugiesi-
sche Freundschaft für kurze Zeit unterbrochen. 
Wenn im U.D.P. die Länderspiele der Fußball-

WM und -EM gezeigt werden und Deutschland 
gegen Portugal spielt, jubeln die meisten doch 
für „ihre“ Mannschaft. Danach liegen sich alle 
aber wieder freundschaftlich in den Armen. 
Und bis zum nächsten Turnier sind ja noch 
zwei Jahre Zeit.

(Klein-)Portugal liegt so nah
Eine Kurzreise ins Bleichenviertel

Hier beginnt das Klein-Portugal von Mainz. Die 
„A Tasquinha“ an der Ecke Zanggasse/Hintere 
Bleiche (Bild links). Direkt daneben: Das „Casa 
Algarve“, in dem es leckere portugiesische 
Leckereien und Weine, aber auch Keramik zu 
kaufen gibt.

Bild rechts: Typisch portugiesisch essen im 
Café Portugal I an der Ecke Hintere Bleiche/

Heidelbergerfaßgasse. 
Kenner empfehlen, unbedingt die 

Gambas zu probieren!

Der Gewerbeverein informiert

Hier beginnt das Klein-Portugal von Mainz. Die
„A Tasquinha“ an der Ecke Zanggasse/Hintere 
Bleiche (Bild links). Direkt daneben: Das „Casa 
Algarve“, in dem es leckere portugiesische 
Leckereien und Weine, aber auch Keramik zu 
kaufen gibt.

Bild rechts: Typisch portugiesisch essen im
Café Portugal I an der Ecke Hintere Bleiche/

Heidelbergerfaßgasse.
Kenner empfehlen, unbedingt die 

Gambas zu probieren!

Die Madonna 
im Hof der 
portugiesischen 
Gemeinde in der 
Hinteren Bleiche

Der Name 
zur Straße
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(sk) Im nördlichen Teil der Mainzer Neustadt 
befindet sich die Woynastraße. Das etwa 100 
Meter lange, mit vielen Bäumen bepflanzte 
Straßenstück verbindet den Barbarossaring mit 
der Moltkestraße. Es wurde nach Wilhelm 
Friedrich von Woyna benannt, einem preußi-
schen Offizier aus dem 19. Jahrhundert.

Woyna wurde 1819 in Trier geboren und 
besuchte auf Wunsch seines Vaters, selbst 
General in Brandenburg-Preußen, nach der 
Schule die Kadettenanstalten in Potsdam und 
Berlin. Er diente in verschiedenen Regimentern 
und schlug eine erfolgreiche Militärlaufbahn 
ein. Für seine Verdienste im Deutsch-Fran zö-
sischen Krieg 1870/71 wurde er später von Wil-
helm I. mit dem höchsten preußischen Tap fer-
keitsorden, dem Pour le mérite, ausgezeichnet.

1880 ernannte man Woyna zum Gouverneur 
der Festung Mainz. Hier machte er sich vor 
allem wegen seines Kampfes gegen das Hoch-
wasser 1882 einen Namen. Ende 1882 hatte der 
Rhein mit 7,95 Metern einen historischen 
Höchststand erreicht – bis heute immer noch 
der höchste jemals erreichte Pegelstand des 
Rheins bei Mainz. Das Hochwasser floss in die 

Mainzer Altstadt und in das vorgelagerte 
Gartenfeld, die heutige Mainzer Neustadt. 
Beson ders das tiefer gelegene Gartenfeld mit 
seinen vielen Arbeiter woh nungen war durch 
die Überschwemmungen stark in Mitleiden-
schaft gezogen. Das Wasser war so schnell 
angestiegen, dass die Erd geschossbewohner 
keine Zeit mehr hatten, ihren Hausrat in Sicher-
heit zu bringen. Die Not der Anwohner ver-
schlimmerte sich auch noch dadurch, dass es 
nach kurzem Rückgang des Wassers im 
Dezember und Januar noch einmal zu einem 
erneuten Anstieg des Rheins kam.

Die Mainzer Garnison unter der Führung 
von General Woyna half der Zivilbevölkerung 
in der Stadt und den umliegenden Gemeinden 
im Kampf gegen das Wasser und bei der 
Beseitigung der Schäden. Als Dank und Aner-
kennung für diesen Einsatz wurde Woyna 1883 
zum Ehrenbürger der Stadt Mainz ernannt.

1886 trat Woyna in den Ruhestand und zog 
sich nach Bonn zurück. Er starb dort 1896, sein 
Grab befindet sich aber auf dem Mainzer 
Haupt friedhof. 
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(sl) Es ist gar nicht so leicht, einen Gesprächs-
termin mit Heidi Hauer (51) zu vereinbaren. 
Sie ist mit ihren Ehrenämtern voll ausgelastet 
und ist dafür auch viel unterwegs. Als ich sie 
Anfang Mai für diesen Artikel interviewen will, 
erwische ich sie in Berlin, wo sie für den Bun-
desverband Selbsthilfe Körperbehinderter e.V. 
an einem Treffen im Gemeinsamen Bun des-
ausschuss teilgenommen hat. In diesem Aus-
schuss ist Heidi Hauer nämlich Sprecherin der 
Patientenvertretung im Unterausschuss „Ver an-
lasste Leistung“. Ich frage nach – und sie bestä-
tigt: „Ja, so heißt das wirklich“, und erklärt mit 
viel Sachverstand, dass damit hauptsächlich die 
Leistungen im Gesundheitswesen gemeint sind. 

Mit eigenem Wissen anderen helfen
Auf diesem Gebiet ist Heidi Hauer, die selbst 
im Rollstuhl sitzt, zur Fachfrau geworden: 
Einmal durch ihre berufliche Ausbildung – sie 
hat Betriebswirtschaftslehre studiert und war 
u. a. in der Personalverwaltung der Mainzer-
Unikliniken tätig – und zum anderen durch jah-
relange ehrenamtliche Beratertätigkeit. Heidi 
Hauer weiß, dass Behinderte, insbesondere mit 
Migrationshintergrund, die weder ausreichend 
Deutsch sprechen noch die hier geltenden 
Sozialgesetze gut genug kennen, geduldige und 
kompetente Gespräche und Beratung brauchen.

Das ist der Hauptgrund für die Gründung 
einer Selbsthilfegruppe, die Behinderte jeden 
Alters, aller Art und aus allen Kulturen helfen 
will. Heidi Hauer spricht von einer generati-
ons-, behinderten- und kulturübergreifenden 
Erfahrungsgruppe und hofft auf weiteren 
Zulauf. „Wir wollen keine Schranken aufbau-
en. Zu uns kann jeder kommen“, sagt sie und 
betont, dass es ein niedrigschwelliges Angebot 
ist, das natürlich auch keine Mitgliedsbeiträge 
kostet. Treffpunkt ist das Stadtteilbüro in der 
Sömmerringstraße 14, das kostenfrei von der 

„Wir wollen keine Schranken 
aufbauen“ Eine neue Selbsthilfegruppe in der Neustadt

Sozialen Stadt zur Verfügung gestellt wird. 
Bisher hat sich die Selbsthilfegruppe erst zwei  
Mal getroffen. Am 18. November  2013 gab es 
die erste Zusammenkunft, ein weiteres Treffen 
folgte, das dritte Treffen sollte dann Mitte Juni 
statt finden, aber musste aus gesundheitlichen 
Gründen kurzfristig abgesagt werden. Am 18. 
August dann konnte es nachgeholt werden. Der 
Neustadt-Anzeiger war mit dabei und hatte 
Gelegenheit, dort Edda Lohmeier kennen zu 
lernen. Sie leitet seit Jahrzehnten die Mainzer 
Gruppe der „Frauenselbsthilfe nach Krebs“ e.V. 
Auch sie kann mit ihrem Wissen und ihrer 
Erfahrung Betroffene beraten, Hilfen vermit-
teln und jenseits von Ratschlägen auch einfach 
nur „Gesundheit durch Lebensfreude“ schen-
ken. Bisher hat sie schon über 400 Krebs-
betroffenen in Mainz helfen können. 

Weitere Mitglieder willkommen!
Durch diese Gruppe und durch ihre vielfältigen 
Kontakte versucht Heidi Hauer ein Netzwerk 
aufzubauen, das Behinderte – auch in deren 
Muttersprachen – informiert und ihnen das 
Gefühl gibt, hier in Deutschland mit ihren 
Fragen und Problemen nicht allein zu sein. 
Wann bekommt man Pflegegeld? Welche Heil- 
und Hilfsmittel zahlt die Krankenkasse? Wann 
hat man Anspruch auf Erwerbsminderungs-
rente? Solche und ähnliche Fragen können in 
der Selbsthilfegruppe bei einer Tasse Kaffee 
oder Tee in aller Ruhe besprochen werden. Eine 
gute Idee – findet auch der „Neustadt-Anzei-
ger“! Das nächste Treffen der Selbsthilfe gruppe 
soll am Montag, den 3. November 2014 von 
16:30 bis 18:00 Uhr stattfinden. 

Weitere Informationen: 
Heidi Hauer, Tel. 613560 
(Termine nach Vereinbarung) oder 
ErwinRHauer@t-online.de

Drei starke Frauen möchten helfen: v.l.n.r. Heidi Hauer, die Gründerin der Selbsthilfegruppe, 
Helga Ahrens vom Neustadtrat und Edda Lohmeier von der „Frauenselbsthilfe nach Krebs“.

(cko) Jeden Donnerstag ab 17 Uhr wird das 
neue Peng (alte Peter-Jordan-Schule, Am 
Juden sand 76) am Hartenbergpark zur Rad-
werkstatt. Zwanzig bis dreißig Fahrradbesitzer 
kommen pro Abend – mit Achten im Rad, 
kaputten Ketten, platten Reifen oder defektem 
Licht. In der Bike Kitchen bekommen sie Platz, 
Werkzeug und Hilfe gestellt, um ihr Fahrrad 
wieder auf Vordermann zu bringen. Gratis. 
An Norbert Renkels Moun tainbike hakt 
die Gangschaltung, „ist irgendwie verstellt“. 
Daniel Panytsch weiß sofort, wie er Norbert 
helfen kann – der Gründer der Mainzer Bike 
Kitchen hat sich das Meiste, das er über 
Fahrräder weiß, aus Eigen interesse selbst bei-
gebracht. Seit einiger Zeit jobbt der Student 
auch in einem Radladen in der Neustadt. Da 
lernt er den Rest.

Daniel und fünf andere helfen den Rad-
besitzern beim Reparieren, erklären ihnen 
genau, wie das Ganze funktioniert, damit sie es 
beim nächsten Mal vielleicht selbst können 
oder sogar wiederum anderen zeigen. So funk-
tioniert das Prinzip der bundesweiten Bewe-
gung „Bike Kitchen“ – Hilfe zur Selbsthilfe. 
„Ich wette regelmäßig, dass wir es gemeinsam 
schaffen, dass jedes Bike spätes tens nach drei 
Stunden wieder fährt. Und ich hab die Wette 
noch nie verloren“, grinst Daniel und zeigt 
Norbert den entscheidenden Kniff, wie er seine 
Gangschaltung richtig einstellt. „Hier reparie-
ren auch Mädels zum ersten Mal selbst ihr Rad, 
bei denen das all die Jahre vorher immer der 
Papa gemacht hat. Und plötzlich merken sie, 
‚Hey, das kann ich ja selbst!‘“, freut er sich.

Ersatzteile besorgen sich die Radler grund-
sätzlich auch selbst – zum Beispiel in den 
Neustädter Radläden. So nimmt die Bike  Kit-

Bike Kitchen – mehr als nur 
eine Selbsthilferadwerkstatt
Essen kochen zwischen Speichen und Schläuchen

chen den Läden auch nicht zu viel Geschäft 
weg. Das ist Daniel ganz wichtig. Nur ab und 
zu bekommt die Bike Kitchen vielleicht mal 
einen gebrauchten Schlauch, einen Fahrrad-
ständer oder Ähnliches geschenkt. Über solche 
Sach-, aber auch Geldspenden – etwa von Stadt 
und Stadtwerken, Schulen, der Mainzer Wohn-
bau oder auch mal von Privatleuten – ist die 
Selbsthilfewerkstatt wahnsinnig froh. „Immer-
hin können wir so zumindest unsere Unkosten 
decken oder auch mal neues Werkzeug kau-
fen.“

Rund 500 Fahrräder haben sie seit dem 
Start im vergangenen Sommer so schon wieder 
auf Vordermann gebracht. Viele der Besitzer 
haben sich im „Gästebuch“ verewigt und 
bedankt. An den Eintragungen sieht man schon, 
wie sehr vielen ihr Rad am Herzen liegt. Das 
lässt sich spätestens an den liebevollen und 
augenzwinkernden Kosenamen ablesen, wie: 
Schrotti, Hans, schwarzes Pferd, blauer Esel 
oder Liesel. Und viele – nicht nur Studenten – 
können sich eine teure Reparatur in einer Fach-
werkstatt einfach nicht leisten. Umso wichtiger, 
denen zu helfen, finden die Macher. Und um 
dem Namen Bike kitchen auch in Gänze 
gerecht zu werden, brutzelt Demian gegen 20 
Uhr mitten in der Werkstatt – zwischen alten 
Radschläuchen, Kettenöl und Werkzeugkiste – 
Kartoffeln und Zwiebeln in einem großem Topf 
auf einer Zweier-Campingkochplatte. So feiern 
Helfer und Radbesitzer nach getaner Arbeit 
noch gemeinsam ihre erfolgreichen Repa-
raturen mit einem leckeren Kartoffeleintopf.

Die Bike Kitchen ist jeden Donnerstag 
von 17 bis 20 Uhr geöffnet:
Im neuen Peng, alte Peter-Jordan-
Schule, Am Judensand 76.

Daniel zeigt Norbert, mit welchen technischen Kniffen er die Gangschaltung an seinem Mountainbike 
richtig einstellen kann.

Demian hat heute „Küchendienst“: mitten in der 
Werkstatt brutzelt er einen Kartoffeleintopf.

Dipl. Musikpädagogin Olga Guriyanova

in der Neustadt (Gartenfeldstr. 1)

www.musikschule-rondo.de
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(sl) „Mit vollem Bauch lässt es sich einfach 
besser reden“", sagt Renate van Riesen (69), als 
ich sie danach frage, warum sie sich zweimal 
monatlich die Mühe macht, ein großes Früh-
stück für andere zu machen. Doch dann werde 
ich aufgeklärt: „Es sind alles Menschen in 
schwierigen Lebenssituationen, Hartz IV-Em-
pfän ger, Erwerbslose, manchmal auch Wohn-
sitzlose, immer aber Menschen, denen das 
Leben hart mitgespielt hat“, erklärt Frau van 
Riesen und bittet mich aus diesem Grund, lie-
ber keine Fotos von der Runde zu machen. 

Die Idee, die hinter „Kaktus“ steckt
„Wir wollen diesen Menschen Mut machen, 
Hilfe zur Selbsthilfe bieten, Unterstützung bei 
Bewerbungen, vielleicht auch Begleitung und 
Hilfe bei Vorsprachen in Ämtern organisieren“, 
sagt Frau van Riesen, die seit fast zehn Jahren 
ehrenamtlich mit dabei ist. Es ging ihr und 
anfänglich einer Mithelferin darum, ein nieder-
schwelliges Angebot für Menschen zu schaf-
fen, die sonst nur geringen Austausch und 
wenig Informationsmöglichkeiten haben. 

Am 05. November 2005 hat alles mit 
einem ersten offenen Treffen im Café Pause, 
dem Schülercafé des evangelischen Stadt-
jugend pfarr  amtes im Dekanat Mainz, begon-
nen. Inzwi schen ist Frau van Riesen in den 
Matthäus saal hinter der Christuskirche in der 
Kaiserstraße umgezogen. Im Moment aller-
dings hat das „Kaktus“-Frühstück im Gemein-
de  saal der katholischen Bonifaz gemeinde in 
der Boppstraße „Asyl“ gefunden. Der Grund: 
Der ev. Kindergarten hat die Räume in der 
Kaiser straße in Beschlag genommen, weil das 
Wolf gang-Capito-Haus, wo der Kindergarten 
ansonsten zu Hause war, derzeit kernsaniert 
wird. Im Bonifaz-Gemeindesaal trifft sich die 
Kaktus-Gruppe – zumindest noch bis Ende des 
Jahres – an jedem ersten und dritten Mittwoch 
im Monat von 9:00 bis 11:00 Uhr. 

Frühstück gegen Frust
Über den Erwerbslosentreff „Kaktus“ der Christuskirchengemeinde

Renate van Riesen bereitet zweimal im Monat 
das Kaktus-Frühstück vor.
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(brn) „Wir sind weitergekommen, aber noch 
nicht angekommen“, so Regine Hungershausen 
über den Stand feministischer Bemühungen um 
Gleichberechtigung. Angekommen ist das 
Frau en zentrum Mainz e.V. vor einem Jahr in 
einem neuen Gebäude in der Mainzer Neustadt. 
Vormals in der Walpoldenstraße vertreten, ver-
legte das Frauenzentrum Mainz seine Räume in 
die Kaiserstaße 59-61. 2014 feiert das Frauen-
zentrum Mainz sein 40-jähriges Bestehen, wel-
ches mit der Stadtführung „Wir hinterlassen 
Spuren“ feierlich begangen wurde, einem frau-
enpolitischen, historischen Rundgang durch 
Mainz, welcher aufgrund hoher Nachfrage wie-
derholt stattfand. 

Beratung
Im Frauenzentrum geht die Arbeit weiter. Dazu 
gehört ein umfangreiches Beratungsangebot, 
das dank des neuen Standorts erweitert und ver-
bessert werden konnte. In Einzel- oder Grup-
pen gesprächen, je nach Wunsch, bietet das 
Frauenzentrum Mainz e.V. auf Spendenbasis 
psychosoziale Beratung, Beratung für Frauen 
mit Essstörungen, für Frauen in schwierigen 
Lebenssituationen an, bedingt etwa durch 
Trennung, Scheidung oder psychischen Belas-
tungen jedweder Art. Für Rechtsfragen kann 
mittwochs professionelle juristische Beratung 
zweier Anwältinnen, spezialisiert auf Ehe- und 
Familienrecht, in Anspruch genommen werden. 
Seit den Anfängen zählt außerdem Lesben-
politik zum Verantwortungsbereich des Frauen-
zentrums. Auf die realen Bedürfnisse der 
Frauen zugeschnitten, besteht ein Beratungs-
angebot für „Junglesben“, „Lesbi sche Mütter“ 
und „Lesben Ü50“. Sabine Schröder hebt die 
Bedeutung der Öffentlichkeitsarbeit für den 
Kampf gegen Homophobie hervor, dank derer 
große Fortschritte gemacht wurden, die jedoch 
durch aktuelle vereinzelte Publikationen 

Weitergekommen, 
aber noch nicht angekommen
40 Jahre Frauenzentrum Mainz e.V.

„salon fähig“ und gefährdet wird. Bestes Bei-
spiel für Netzwerkarbeit ist in diesem Zusam-
menhang die Mitgliedschaft im QueerNet RLP, 
gemeinsam organisierte Aktionstage wie 
„Mainz l(i)ebt Vielfalt“ oder Kooperationen 
mit Mitstreitern wie der „Bar jeder Sicht“.

Frauenpolitische Themen
Die Themen „Arbeit“ und „Flüchtlinge“ waren 
die diesjährigen Schwerpunkte der Auf klä-
rungspolitik des Frauenzentrums. In regelmäßi-
gen Veranstaltungen informieren „Fachfrauen“, 
wie es im Jahresbericht heißt, über brisante 
Themen. Für Info-Abende, zu denen auch 
Männer Zugang haben, werden anderweitige 
Veranstaltungsorte organisiert – außerhalb des 
Frauenzentrums. Die vereinseigenen Räume, 
darin ist der Verein konsequent, soll geschütz-
tes Territorium sein und ist nur Frauen zugäng-
lich. Die regulären Angebote ergeben sich 
meist, erzählt Regine Hungershausen, aus 
Anfragen. Offen für alle Ideen, wird dann für 
die Sache geworben. Auf diese Weise entstehen 
stets verschiedene Angebote, die Raum für 
Kontaktpflege und Austausch, für Unter-
stützung und Problemlösung, für Freizeit-
gestaltung und Interessensgruppen bieten.

Termine und offene Angebote
Offene Angebote bestehen in der Kneipe Efzet 
am 1. und 3. Freitag, aus dem Café jeden 3. 
Freitag, einem Kino-Abend jeden 2. Donners-
tag und dem Spieleabend an jedem 4. Mittwoch 
im Monat. Infos zu diesen und weiteren Ter-
minen wie Frauenfußball oder wöchentlichen 
Angeboten rund um das Thema E-Learning hält 
der Kalender auf der Homepage „frauenzen-
trum-mainz.de“ bereit. 

Kontakt: 
Regine Hungershausen, Tel. 221263

Offen für alle Ideen, die Frauen stärken: Regine Hungershausen und Sabine Schröder
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Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests

„Tischlein Deck Dich“? Ohne Hilfe geht 
das nicht!
Die Gäste – ca. zehn bis zwanzig Personen, 
manchmal auch ein paar mehr, viele sind 
Stamm kunden – erwartet ein liebevoll gedeck-
ter Tisch, immer mit einem Blumenstrauß 
geschmückt, und ein reichlich bestücktes 
Buffet mit Kaffee, verschiedenem Belag und 
frischen Brötchen. Das alles heranzuschaffen 
kostet Geld – das übrigens von der Christus-
kirchengemeinde gesponsert wird – und auch 
Zeit und Kraft. Gut, dass Stamm-Früh stücks-
gast Klaus regelmäßig bei den Einkäufen und 
bei der Vorbereitung hilft. Aber das war nicht 
immer so.

Renate van Riesen erinnert sich an Früh-
stücke, bei denen sie allein die schweren Tische 
und Stühle zurechtrücken, allein einkaufen und 
alles herrichten musste. „Das war nicht schön 
und mehr als einmal habe ich mich gefragt, ob 
sich das alles lohnt, wenn mir keiner hilft“, ver-
traut sie mir an, aber dann habe sie ihre Früh-
stücksgäste einfach „mal auflaufen lassen!“ – 
„Auflaufen? Wie das?“ frage ich. „Es gab ein 
Frühstück“ antwortet Renate van Rie sen, „bei 
dem einfach nichts vorbereitet war. Sie kamen 
mit hungrigen Mägen und ich habe gesagt: ,Ich 
kann die schweren Tische und Stühle nicht 
alleine rücken, ich kann auch nicht mehr alles 
allein hin- und wieder wegräumen. Wenn Sie 
mir nicht helfen, gibt es kein Frühstück!‘“ Von 
da an habe es dann immer Helfer gegeben, und 
besonders eben Klaus, sagt Frau van Riesen mit 
etwas Genugtuung. 

Wie der Erwerbslosentreff „Kaktus“ 
zu seinem Namen kam
Diese Frage wird oft gestellt und Renate van 
Riesen hat dazu eine kleine Geschichte 
geschrie ben, die zusammengefasst genau das 
erklärt. „Ein Kaktus wächst in der Trockenheit 
der Wüste. Mit seinen Stacheln wehrt er sich 
gegen Feinde. Unter geeigneten Bedingungen 
kann er aufblühen …“, mit diesen Worten wird 
in einem Flyer für die Frühstückstreffen gewor-
ben. Denn so wie der stachlige Kaktus blühen 
kann, wenn es ihm gut geht, so können auch 
Menschen „aufblühen“, wenn sie ihren Frust 
abladen können und Hilfe bekommen. 

Mehr über „Kaktus“:
Renate van Riesen 
Tel. 675783 
kaktusmainz.blogsport.de 
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Konzentrierte, leidenschaftliche und erfolgreiche Chorarbeit: das Ensemble Vocale

(kk) Das renommierte Ensemble Vocale feiert 
sein 30-jähriges Bestehen. Seit 1988 kooperiert 
der Kammerchor mit St. Bonifaz in der Mainzer 
Neustadt. Folgerichtig rundet dort ein glanzvol-
ler Auftritt am Heiligabend die Reihe der dies-
jährigen Jubiläumskonzerte ab. Bis dahin gibt 
es noch viermal Gelegenheit, die über Stadt 
und Land hinaus bekannten Vokalisten in Ingel-
heim, Raunheim und Mainz in ihrem Jubi-
läums jahr zu erleben, das die Sängerinnen und 
Sänger unter anderem mit einer Konzertreise 
nach Dresden und Meißen begingen.

Jährlich stellt der Chor im Rahmen von 
durchschnittlich vier bis acht Auftritten etwa 
drei Programme vor. Einstudiert werden die 
Stücke immer in einer jeweils „handverlese-
nen“ Teilformation, die nie mehr als 32 Mit-
glieder umfasst. Im gekonnten Zusammen-
wirken der ausgebildeten Einzel stimmen möch-
ten die engagierten Sänger mit ihrem Leiter 
Wolfgang Sieber dem jeweiligen Werk gerecht 
werden. Unter seiner Führung hat sich das 
Ensemble Vocale ein beeindruckendes Reper-
toire erarbeitet, das von A-Capella-Lite ratur 
des 16. / 17. Jahrhunderts über gregorianische 
Choräle aber auch Klassikern wie Bach, Händel 
und Brahms bis hin zu unbekannten oder ver-
gessenen Komponisten reicht. 

Seit 1984 haben über hundert Sängerinnen 
und Sänger dem Ensemble Vocale angehört, 
und manche der heutigen Mitglieder sind fast 
seit seinem Bestehen dabei, wie Chorleiter 
Wolf gang Sieber. Er setzte von Anfang an die 
hohen Qualitätsmaßstäbe, die für überregiona-
len Erfolg sorgen. Das Ensemble blickt auf 
über 200 Auftritte zurück, die bis nach Frank-
reich führten. Zu seinem zehnjährigen Bestehen 
wurde das Ensemble 1994 beim Internationalen 
Chorwettbewerb in Riva del Garda mit Silber 
ausgezeichnet. Und die Aufnahmen einiger 
Pro  gramme sind als CD im Handel erhältlich.

Das Ensemble Vocale 
feiert Geburtstag

Wer den Chor nicht nur hören und sehen 
möchte, kann ihn darüber hinaus aktiv unter-
stützen. Das Ensemble freut sich über neue 
Mitsingende, vor allem über hohe Soprane, 
Tenöre und tiefe Bässe. Geprobt wird jeden 
Mittwoch von 19 bis 22 Uhr in der Kirche St. 
Bonifaz in der Nähe des Mainzer Haupt bahn-
hofs. Die erfolgreiche Arbeit des Ensemble 
Vocale basiert auf rein ehrenamtlichem Enga-
ge ment und finanziert sich ausschließlich aus 
Spenden. Deshalb freuen sich die Sängerinnen 
und Sänger auch über finanzielle Unterstützung 
beispielsweise für Stimmbildung und Anschaf-
fung von Noten. Das ist unter anderem mit 
einer Mitgliedschaft im Förderverein „pro 
musica“ möglich. Weitere Informationen zum 
Förderverein sowie Konzerttermine, Disko-
grafie und die Zusammenarbeit mit Pianisten 
und Organisten gibt es auf der Webseite 
www.ev-mainz.de. 
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E11.10.2014, 19 Uhr 

Paulusgemeinde Raunheim 
„Das Ensemble und seine 
Pianisten“

12.10.2014, 11 Uhr 
Mainzer Landesmuseum 
„Das Ensemble und seine 
Pianisten“

06.12.2014, 18 Uhr 
Burgkirche Ingelheim 
„A.D.V.E.N.T.“

07.12.2014, 19 Uhr 
St. Bonifaz „A.D.V.E.N.T.“

24.12.2014, 18 Uhr 
St. Bonifaz Kirchenmusik 

(rs) Das Mainzer Staatstheater geht neue Wege, 
und der erste führte direkt in die Neustadt: Hier 
lud die Vorstellung „In Arbeit: Neustadt“ zu 
einem interaktiven Spaziergang ein. Mit Kopf-
hörern, mp3-Player und Stadtplan ausgestattet 
konnte jeder der 40 Teilnehmer den Stadtteil 
individuell erkunden. „Uns hat die Idee des 
Flanierens, des sich-treiben-Lassens inspiriert“, 
erklärt Regisseurin Sara Ostertag.

So konnten die Teilnehmer sich aus ver-
schiedenen Stationen von Eis-, Buch- oder 
Friseurladen bis hin zur Bonifatiuskirche ihren 
eigenen Weg durch die Neustadt zusammen-
stellen. An verschiedenen Station gab es – teil-
weise unterstützt von Performern vor Ort – 
Musik und Text vom Band, die Lust machten, 
sich auf Vergangenheit und Gegenwart der 
Stadt einzulassen. Wer wollte, konnte kleine 
Aufgaben erfüllen, etwa am Frauenlobplatz 
Tisch tennis spielen oder sich in die Korb-
schaukel legen. 

Vor oder nach einem Eis aus dem „N’Eis“ 
galt es, den Friseursalon oder den Buchladen 
zu entdecken. „Man fragt sich ja sonst oft, wer 
die Leute eigentlich sind, die einem die 
Bücher verkaufen“, sagte eine Teilnehmerin. 
Das konnte sie nun bei einem Glas Sekt heraus-
finden, sowohl durch Gespräche mit den Inha-
berinnen als auch durch eine Collage über die 
bewegte Geschichte des Ladens. In der „Box“ 
am Gar ten feldplatz ertönten dagegen avantgar-
distische Klänge: Der Komponist Bernd 
Thewes erzählte von seiner Arbeit und zeigte 
Stummfilme, die er vertont hat. Auch der neue 
Intendant Markus Müller hörte fasziniert zu. 

Arbeit ist wie Sport
Wie die meisten Ensemblemitglieder ist auch 
Karin Ostertag neu in Mainz; sie kam vor 
anderthalb Jahren aus Wien hierher. „Wir woll-
ten den Geist der Stadt erfassen, deshalb sind 
wir damals viel spazieren gegangen.“ Die Neu-
stadt mit ihren vielen Betrieben und Projekten 
erschien ihnen besonders vielfältig und interes-
sant. Das Thema „Arbeit“ kristallisierte sich 
recht schnell heraus, zumal es in Zeiten immer 
flexiblerer Arbeitsmodelle auch die Theater-
leute selbst stark beschäftigt. „Wir möchten 
dazu anregen, einmal zwei Stunden lang über 
die täglichen Tätigkeiten nachzudenken, die 
eigene Haltung zur Arbeit zu hinterfragen.“

Zur Vorbereitung führten sie Interviews, die 
während der Vorstellung auf Band zu hören 
sind. Außerdem verteilten sie 25 Arbeitskoffer 
an soziale Projekte und Betriebe, die neben 
Fragebögen zum Thema Arbeit auch Kamera 
und Notizbuch enthielten. „Arbeit ist wie Sport. 
Es fällt schwer, bis man anfängt, und dann ist es 

Den Geist der Stadt erfassen
Interaktiver Spaziergang durch die Neustadt

geil“, beschreibt da jemand seine Tätigkeit. Ein 
anderer sieht „Arbeit nicht als Tätigkeit zum 
Leben sondern als Leben“. „Streng genommen 
kann man kaum davon leben“, bekennen jedoch 
andere, oder auch: „Ich habe den Zustand einer 
gesellschaftlichen Anerkennung und Entloh-
nung noch NIE erlebt“. Einige dieser Zitate 
schmückten auch den Wohnwagen am Start-
punkt, der als Kartenhäuschen und als eine der 
Stationen fungierte. 

Durch die Arbeit an dem Projekt hat Sara 
Ostertag sehr unterschiedliche Lebensmodelle 
kennen gelernt. So vielfältig wie das Stadtbild 
seien auch die Menschen, die es prägten, und 
ihre Arbeit, die häufig im Spannungsfeld zwi-
schen Identifikation und Selbstausbeutung 
stattfinde. Arbeit sei so facettenreich, dass der 
Begriff auf alle gesellschaftlich relevanten 
Tätigkeiten erweitert werden sollte.

Theater wird barrierefrei
Der Spaziergang endete im elften Stock der 
Stadtwerke, wo sich den Teilnehmern von der 
Balustrade aus ein einzigartiger Blick über die 
Stadt bot. Für die meisten Teilnehmer war es 
das Highlight der Tour. Passend zum Sonnen-
untergang erzählte der mp3-Text vom verbor-
genen, nächtlichen Leben und Arbeiten in der 
Stadt. Tief unten, vor dem Gebäude und auf der 
Grünen Brücke, waren die Performer zu sehen.

Insgesamt, glaubt Sara Ostertag, habe das 
Theater derzeit „große Lust rauszugehen, neue 
Inhalte und Formen zu finden“. Es entstehe 
zunehmend eine „barrierefreie Szene“. Sie 
selbst kommt aus der freien Theaterarbeit, pen-
delt zwischen Wien und Mainz. „In Wien“, 
erzählt sie, „hat das Theater einen sehr hohen 
Stellenwert, ist eigentlich ständig in den 
Tagesthemen und in der Zeitung präsent.“ 
Übrigens gebe es dort eine Kulturkarte, mit der 
sich auch sozial Schwache eine Theater-
vorstellung leisten könnten. Sie hofft, dass 
Theater bald auch in Mainz stärker als Selbst-
verständlichkeit wahrgenommen wird. Die 
Chancen dürften nicht schlecht stehen: Bereits 
bei der Premierenfeier verkündete der Inten-
dant Müller, dass alle weiteren Vorstellungen 
von „In Arbeit: Neustadt“ ausverkauft waren.

Regisseurin Sara Ostertag

Startpunkt und Kartenhäuschen zugleich

Blick über die Stadt 
vom 11. Stock der 
Stadtwerke
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„in Arbeit … 
oder alles nur Theater!“

Wir wünschen unseren Kunden 
ein Frohes Weihnachtsfest 

und Alles Gute für 2015

Wir wünschen unseren Kunden 
ein Frohes Weihnachtsfest 

und Alles Gute für 2015



  

Termine
aus dem Veranstaltungskalender von 
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu den 
Veranstaltungen und alle Termine auf dem neuesten 
Stand. Oder abonnieren Sie kostenlos den Gaadefelder 
InfoBrief und Sie werden jeden Freitag aktuell per 
E-Mail informiert. 
(Anmeldung: www.mainz-neustadt.de/gib)
Kein Internet oder noch Fragen? Dann rufen Sie an – 
Telefon 06131 611858. Wir geben gerne Auskunft.

Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! 
Per E-Mail an nin@mainz-neustadt.de oder Fax 
06131 610248 oder Post an: Neustadt im Netz e.V., 
c/o Thomas Renth, Wallaustraße. 5, 55118 Mainz

Die Veranstaltungsorte finden Sie am Ende der Liste

Soziale Stadt
Redaktionstreffen Mainzer Neustadt-Anzeiger 
Mo., 20.10., 19:30 Uhr – STB
Stadtteilkonferenz Fr., 16.11., 16.30 Uhr – NZE

Politik
Ortsbeiratssitzung Mi., 19.11., 19 Uhr – QGS

Musik & Kultur
WATCH & EAT Fr., 10.10., 18-22 Uhr – PAD
Pinktober – Benefizkonzert mit Benyonca 
Fr., 10.10., 21 Uhr – NFL
LOUS FITZ - Irish Folk Sa., 11.10., 21 Uhr – TGH
Irland von innen – Reisebericht und Musik 
Di., 14.10., 20 Uhr – TGH
Danjal Di., 14.10., 20 Uhr – HAF
DEF - Die Ehrlichen Finder Fr., 17.10., 21 Uhr – NFL
Ken Stringfellow (The Posies/Ex-REM) 
und Hanna Fearns Sa., 18.10., 20 Uhr – HAF
The Dullahans – Irish Drinking Music 
Sa., 18.10., 21 Uhr - TGH
Jazzfrühstück Fr., 19.10., 10 Uhr – NFL
MIGHTY MADHOUSE Fr., 24.10., 21 Uhr – NFL
Dennis Shepherd Sa., 25.10., 21 Uhr – TGH
Miss Quincy So., 26.10., 20 Uhr – HAF
LOL - Die Comedy Show Sa., 30.10., 20 Uhr – C7G
Blackwater Horizon Fr., 31.10., 21 Uhr – NFL
HALLOWEEN - Fancy Dress Karaoke Party 
mit den Karaoke Brothers 31.10., 21 Uhr – TGH
Sascha Bendiks & Tobias Schwab 
So., 2.11., 20 Uhr – HAF
Attila the Stockbroker and his Barnstormer 
Mo., 10.11., 20 Uhr – HAF
Paulus – Bachchor Mainz singt Felix Mendelssohn 
Bartholdy So., 23.11., 13.30 Uhr – ECK
Wuthe & Faust So., 30.11., 20 Uhr – HAF
Weihnachtsoratorium I-III + VI mit dem 
Bachchor Mainz Sa., 13.12., 19.30 Uhr – ECK
Giora Feidman Jazz-Experience: Klezmer Meets Jazz 
So., 4.1.2015, 19 Uhr – ECK
Absinto Orkestra 
Sa., 17.1.2015, 20 Uhr – HAF

Fastnacht 
Närrischer Auftakt der MFG 
Sa., 15.11., 19.11 Uhr – HDJ
Große Gardefremdensitzung 
der GdP Fr., 9.1.2015, 19.11 Uhr - 
KFS

Ausstellungen
Ed Atkins & Bruce Nauman - 
Ausstellung bis zum 26. 10. 
Führungen und Veranstaltungen 
unter www.kunsthalle-mainz.de 
– KHM
„hab ich leider vergessen“ - 
Ausstellung von 
Anna Bludau-Hary, 
Violetta Vollrath und 
Elli Weishaupt  
vom 24. 10. bis 16. 11.  – WPA
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FotorätselLiebe Freundinnen und Freunde 
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit. 
Wir möchten Sie anregen, eine Ent deckungs-
reise durch unsere Neustadt zu unternehmen.
Wenn Sie die rechts abgebil dete Sehens würdig-
keit gefunden haben, schicken Sie die Lösung, 
zusammen mit Ihrer Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5; 55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 06.12.2014
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einen Gutschein vom Schrebergarten 
über 20 Euro hat gewonnen:
Udo Scholles
Herzlichen Glückwunsch!

Die Lösung des Foto rätsels 
der Juli-Ausgabe 
(Bild links) lautet: 
Die Prometheus-Figur 
in der Gartenfeldstraße/
Ecke Kaiserstraße

Führungen
Das Zollhafen-Projekt - Vom römischen Handelshafen 
zum Stadtquartier der Zukunft 
So., 26.10., 15-16.30 Uhr, Treffpunkt Eingang Weinlager, 
Taunusstraße

Tanzen
Meditation des Tanzes und Folklore - für Frauen und 
Männer 
Do., 9.10., 13.11. + 4.12., jeweils 18:45-20 Uhr  für alle, 
20:15-21:30 Uhr  für Fortgeschrittene – PSB

Spiel & Unterhaltung
Spieleabend 
2. + 4. Mo. im Monat, jeweils 19-22 Uhr – CZD

Umwelt und Nachhaltigkeit
„Urban Gardening“-Planungstreffen 
immer am 2. Di. im Monat, jeweils 18-19:30 Uhr – STB
Wanzenmarkt Sa, 11.10., 9-13 Uhr – FPL

Bildung
PC-Sprechstunde Do., 23.10., 17-20 Uhr – CZD
Empowerment-Training zum Thema 
„Arbeitsplatzsuche“ Mo., 10.11, 10-16.30 Uhr – ZSL
Politische Repräsentation von Frauen in Ruanda und 
ihre Auswirkungen auf die gesellschaftliche Situation 
von Frauen Do., 20.11., 17 Uhr – DGB
InfoAbend für Grundschuleltern 
Mi., 14.01.2015, 20 Uhr, Rabanus-Maurus-Gymnasium, 
Musiksaal, 117er Ehrenhof 2

Kinder und Jugendliche 
Willis Überraschungskoffer 
Fr., 10.10., 14.11. + 12.12, jeweils 15.30 Uhr – GPL
Werkeln auf dem Gartenfeldplatz 
Fr., 31.10. + 28.11., jeweils 15.30-17.30 Uhr – GPL
unplugged - das Beratungscafé Offen für alle 
zwischen 16 und 27, die in einer schwierigen 
Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm unter 
unplugged-mainz.de – UPD

Vereine
Neustadt im Netz-Treffen immer am letzten Mo. im 
Monat, außer Dezember, jeweils 16:30-18 Uhr  – CZD
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. immer am 
1. Di. im Monat, jeweils 16:30-18:30 Uhr – NZE

Essen in Gemeinschaft
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch immer am letzten Mi. im 
Monat, (Ausnahme: 17.12.), jeweils 12-13 Uhr – CZD
SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch auf Spendenbasis 
immer am 2. So. im Monat, jeweils 12.30 Uhr – PSB
Кaktus-Frühstück 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9-11 Uhr – PSB

Religion
Abrahamitisches Forum 
Mi., 15.10., 26.11., jeweils 19 Uhr – PLF
Reformationsgottesdienst mit dem Bachchor Mainz
Fr., 31.10., 18 Uhr
Christvesper mit dem Bachchor Mainz 
Mi., 24.12., 17 Uhr - ECK

Alle Angaben ohne Gewähr.

Veranstaltungsorte:
C7G = 7° Café Bar Lounge, Am Zollhafen 3-5, CZD = caritas-
zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10, DGB = DGB-Haus, 
Kaiserstraße 26-30, ECK = Evang. Christuskirche, Kaiserstraße 
56, FPL = Feldbergplatz, GPL = Gartenfeldplatz, HAF = Hafeneck, 
Frauenlobstraße 93, HDJ = Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 
8, HEK = Haus der Evangelischen Kirche, Kaiserstraße 37, 
KFS = Kurfürstliches Schloss, Peter-Altmeier-Allee 1, 
KHM = Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5, NFL = Nelly’s 
Frühstückslust, Josefsstraße 5a , NZE = Neustadtzentrum, 
Goethestraße 7, PAD = Performance Art Depot., PLF = Kath. 
Pfarrgemeinde Liebfrauen, PSB = Kath. Pfarrgemeinde St. 
Bonifaz, Bonifaziusplatz 1, QGS = Quartiersräume Goethe-
schule, STB = Stadtteilbüro Soziale Stadt, Sömmerringstraße 12, 
TGH = The Golden Harp (Irish Pub), Hauptbahnhof, 
UPD = unplugged - das Beratungscafé, Leibnizstraße 47, 
WPA = Walpodenakademie , Neubrunnenstraße 8, 
ZSL = Zentrum für selbstbestimmtes Leben, Rheinallee 79-81
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Und das gibt es diesmal 
zu gewinnen:
Eine Peter-Aktie der Metzgerei 
„Beim Peter“ im Wert von 20 Euro

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.
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Sie möchten Ihr altes Einbaugerät, z. B. Einbaukühlschrank oder 
Spülmaschine durch ein neues energiesparendes Gerät ersetzen?

Unser Fachmann kommt zu Ihnen nach Hause, misst aus und findet 
zusammen mit Ihnen das optimale Einbaugerät.

• Individuelle Vor-Ort-Beratung zum passenden 
Einbaugerät verschiedener Marken 

• Qualitäts-Geräte Made in Germany und viele 
Testsieger

• Planungsausführung mit allen benötigten Maßen 
und Daten

• Termine nach Vereinbarung

Rocker-Einbaugerätecheck

        Gartenfeldstr. 7 • MZ-679599 • www.rocker-service.de

Die Brunnennixen sagen Danke
(rs) Die „Brunnennixen“ und ihre Freunde 
genießen den Wasserfall an der Grünen 
Brücke: In diesem Jahr konnten Rita 
Krings, Erni Hess und Rosi Vinz sämtliche 
Wasser spiele in der Neustadt wieder zum 
Sprudeln bringen. Dank der vielen kleinen 
und grö ßeren Spenden von Bürgern, 
Betrieben und einer Bank sammelten die 

„Nixen“ rund 11.000 Euro für den Betrieb 
der Brunnen – mehr als im Vorjahr. Dabei 
wurden sie vom ehemaligen Ortsvorsteher 
Nico Klomann und dem stellvertretenden 
Ortsvorsteher Thorsten Lange tatkräftig 
unterstützt. Und so floss das kühle Nass – 
neben den fünf anderen Brunnen – auch 
endlich wieder am Wasserfall.

Unabhängige
Versicherungsmaklerin

Kleine Langgasse 4, 
55116 Mainz
Mobil: 0170 - 44 14 235
Fax: 06131 - 63 99 96✆

www.versicherungsmaklerin-mainz.de
mail@versicherungsmaklerin-mainz.de

Zu guter Letzt

Arbeitszimmer – kleines Büro
Nah am Bahnhof 
12,5 qm – büromöbliert 

140,00 €
Tel. 0178-7402187

Fastnacht
Närrische
Sa., 15.11
Große G
der GdP
KFS

Ausste
Ed Atki
Ausste
Führun
unter 
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„hab 
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Viol
Elli 
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Nachmieter gesucht


